
Das Anliegen herausfinden: Warum sollte sich überhaupt etwas verändern müssen?
„Wenn du eine Sache sofort ändern könntest, was wäre das?“
„Wie viel Lohn / freie Tage bräuchtest du eigentlich, um gut leben zu können?“
„Findest du, wir werden gut behandelt?“
„Also ich finde ja, [eigenes Anliegen spiegeln] – was denkst du dazu?“
→ Offene Fragen zum Arbeitsalltag stellen 70% zuhören – 30% sprechen.

Eine Aufgabe verteilen: Was kannst du als nächstes tun, damit sich etwas verändert?
„Kommst du zum nächsten Aufbautreffen [am …]?“
„Bist du bereit, dich jetzt gewerkschaftlich zu organisieren, um deine Forderungen durchzusetzen?“
„Also ich finde ja, [eigenes Anliegen spiegeln] – was denkst du dazu?“
→ Präzise Entscheidungsfrage stellen
→ Stille aushalten!
→ Verabredung festlegen, z.B. durch Kontakt austauschen oder Einladung senden

Erst, wenn das Anliegen bekannt ist, weitergehen!
„Ja stimmt, ich finde auch, dass wir [mehr Lohn/ mehr Urlaub/ Sonderzahlungen] verdient haben!“
„Das Gute ist, dass wir dieses Jahr dafür kämpfen können, dass sich endlich etwas verändert.“

Hoffnung geben: Wieso kann sich etwas verändern?
„2023 haben wir zu Tausenden in über 80 Städten gestreikt – und das hat gewirkt.“
„In Berlin gibt es seit etlichen Jahren schon einen TVStud – jetzt wollen wir ihn bundesweit durchsetzen.“
Den Plan erklären: Wie kann sich etwas verändern?
„Einen TVStud gibt es nur, wenn wir uns jetzt organisieren. Und wir haben einen Plan!“ [Plan entlang von 
Meilensteinen erzählen]
z. B.: „Wir führen jetzt so viele Gespräche wie möglich und sammeln Zustimmung für den TVStud.  
Anfang Juli kommen wir an unserer Hochschule zusammen, um über konkrete Forderungen zu diskutieren 
– und im Herbst wird zur Tarifrunde gestreikt!“
Vision an kollektive Macht (Gewerkschaft) knüpfen
„Je mehr Kolleg*innen sich gewerkschaftlich zusammenschließen, desto größer unsere Chance, eine Tari-
fierung auch durchzusetzen. Denn am Verhandlungstisch zählt, welche Partei stärker ist: Wir oder die 
Arbeitgeber?“
„Wir wollen richtig  verhandeln, nicht betteln.“

Herz bewegen

Vorstellen & Gesprächsanlass erklären

Kopf überzeugen

Etwas an die Hand geben

Richtig gut Gespräche führen

WIE?

WAS?

„Hi, schön, dass wir uns treffen! Ich bin [Name] und arbeite als studentische*r Beschäftigte*r hier an der Universität [im Institut XYZ/ 
Bereich XYZ]. Ich bin aktiv in der TVStud-Bewegung: Wir finden, dass uns deutlich bessere Arbeitsbedingungen zustehen. Sagt dir der 
Begriff „TVStud“ etwas?“
→ „Ja.“ – „Richtig cool, was weißt du denn bereits darüber?“ → Nett ins Gespräch kommen.
→ „Nein.“ – „Gar kein Problem! Ganz einfach gesagt geht es darum, dass wir – wie unsere Kolleg*innen im Mittelbau – nach Tarifvertrag 
angestellt sein wollen. Das bedeutet zum Beispiel mehr Lohn, mehr freie Tage, Sonderzahlungen, und sichere Vertragslaufzeiten. 
Tarifverträge sind extrem wichtig, damit wir langfristig fair arbeiten können, denn wir leisten hier ziemlich viel.“

WARUM?



Mit Einwänden umgehen
Auf die Entscheidungsfrage kann auch ein „nein“ folgen. Das ist vollkommen normal.
Wir wollen unser Gegenüber nun nicht überreden, sondern überzeugen sich uns anzuschließen.
Dafür nutzen wir gute VIBEs:

Bei einem weiteren „Nein“ beenden wir das Gespräch höflich (ohne Danke zu sagen!) und bieten an, die Person in einen Whatsapp-/ 
Telegram-Kanal der lokalen Initiative einzuladen.

„Ich habe keine Zeit um aktiv zu 
werden.“

Kleinere Aufgabe vergeben: „Was kannst du denn tun?“
„Jedes einzelne Gespräch, das du mit eine*r Kolleg*in führen kannst, ist super!“

Kleinere Aufgabe vergeben: „Was kannst du jetzt direkt tun?“
„Wer weiß, ob du an der nächsten Uni wieder eine Hilfskraftstelle möchtest – ein Tarifvertrag 
wird dir dann immer Sicherheit bieten.“
„Denk mal an die Generationen nach dir…“

„Wir sind stark durch unsere Masse, du bist nicht alleine. Wir stehen jederzeit an deiner Seite.“
„Als Mitglied einer Gewerkschaft hast du Anspruch auf Rechtshilfe.“
 ◊ Ggf. für Ansprachen in andere unbekannte Bereiche schicken

„Ich habe auch mal angefangen, ich unterstütze dich gerne bei deinem Anfang.“
„Wie kann ich dir helfen?“ / „Was brauchst du?“ /„Was kannst du gut?“
 ◊ Ggf. andere Aufgabe geben (Plakate hängen, Einladungen schreiben, …)

„Gute Arbeitsbedingungen fallen nicht vom Himmel. Es ist an uns, das in die Hand zu nehmen. 
Jede*r Einzelne verändert etwas.“
„In der letzten Tarifrunde haben wir materielle Verbesserungen erstreikt. Wir können das, und 
wir sind zu viel mehr fähig.“

„Alle zahlen 1%. Einzahlen bedeutet also, eine große Solidarkasse zu stützen.
Nur so sind die Streikkassen voll und wir können im Notfall lange streiken.“
„Am Ende geht es um wesentlich mehr Lohn für dich, du investierst also in deine Zukunft.“
„Mit deinem Beitrag hast du Anspruch auf Rechtshilfe und noch viel mehr.“

„Niemand wird etwas für dich verändern, du musst selber aktiv werden.“
„Die 40h-Woche, Lohn im Krankheitsfall, bezahlte Urlaubstage etc. sind gewerkschaftliche 
Errungenschaften. Ohne Gewerkschaften könnten wir gar nicht so arbeiten, wie wir es gewohnt 
sind.“

„Die Arbeitgeber schaden uns. Streiks sind erst die Reaktionen auf Blockadehaltungen am 
Verhandlungstisch, da sich ansonsten nichts verbessern würde.“

„Dich in einer Gewerkschaft zu organisieren, ist ein Grundrecht.“
„Du musst niemanden (weder Vorgesetzten noch Personalstelle) darüber informieren. Wenn 
etwas passiert, stehen wir zusammen, das ist selbstverständlich.“

„Bin bald weg.“

„Gewerkschaft ist mir zu teuer.“

„Ich habe Angst vor Repressionen/ 
Konsequenzen, wenn ich aktiv 
werde.“

„Gewerkschaft bringt (mir) nichts.“

„Ich kann das nicht.“

„Ich finde Streiks und Gewerk-
schaften nervig/ schlecht.“

„Das ändert eh nichts.“ /
„Ihr schaff das auch ohne mich.“

„Ich habe Angst vor Konsequenzen, 
wenn jemand davon mitbekommt, 
dass ich Mitglied bin.“

Verständnis zeigen „Ich verstehe das.“V
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Inhaltlich entkräften [siehe Gegenargumente unten]
Begeistern Dabei wieder auf das Anliegen eingehen: „Stell dir mal vor, was möglich wäre, wenn wir einen TVStud hätten!“
Erneute Entscheidungsfrage „Also, bist du jetzt bereit [zum Treffen zu kommen/ dich gewerkschaftlich zu organisieren]?“

Einwand Gegenargumente & Entkräftigung


